
Für Bert Theis
Du hast uns am 14. September verlassen und wir wussten nichts
von deiner Krankheit. So viele Fragen blieben zu erörtern,
aber die Gelegenheiten boten sich fast nie. Es blieb ja auch
noch viel Zeit?

1974  hatten  wir  zu  dritt  von  9  möglichen  Kandidaten  im
Nordbezirk für die LCR Kampagne gemacht. Die Wahlversammlungen
begannen mit der Beschreibung von Carrero Blancos (Francos
Premierminister)  Flug  im  gepanzerten  Auto  über  die
Häuserzeile. Viele Hörer hatten wird in den kleinen Orten, sie
staunten über die Exoten.

Dann bautest du mit Mariette das kleine Taglöhnerhäuschen in
Heffingen um und spieltest Dorflehrer in deiner idyllischen
Fiels, damals der multikulturellsten Ortschaft Europas. Ich
weiß  noch,  du  wirktest  mit  Eifer  und  Überzeugung  für  die
kleinen Portugiesen. Einen surrealistischen Stich aus dieser
Zeit besitze ich noch von dir. Und ich erinnere mich, dass ein
anderer  Stich  in  der  Summerkademie  Staatsminister  Werner
derart gefiel. Er stellte den Bischof Lommel in Form einer
knorrigen Wurzel dar. Michel Lequenne war gekommen, um deine
Ausstellung zu sehen und über Kunst zu sprechen.

Du  hast  immer  den  Stress  gehasst.  Gingst  du  deshalb  mit
Mariette nach Italien? Einige Zeit wart ihr im provinziellen
Urbino, eine italienische Fiels, nur etwas grösser und mit
einer Kunstakademie. Im Palazzo Ducale hängt „a muta“ ein
Frauenporträt von Raphael, mysteriöser noch als Gioconda. In
Rom war es dir zu unseriös, sagtest du mir, und ihr gingt ins
hektische Milano. Heffingen war nur im Sommer. Wirken um die
Kulturfabrik, und an eine Konferenz über Caravaggio erinnere
ich mich auch.

Dann  Konzeptkunst  mit  Ingenieursfreund  Rob  Engels,  als
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Ausführer der Projekte. Konzeptkunst quer über den Erdball. Du
Stresshasser bestiegst die Boeings und entwickelteste Projekt
über Projekt.

Danach erfuhr ich alles aus der Presse. Bert in den Giardini
in  Venedig,  hast  du  das  gelesen?  Wirken  im  Aquarium  des
Casino,  die  Pumpe  funktionierte  nicht…oder  war  es  der
Lautsprecher? Die Kunst im öffentlichen Raum immer im Sinne
von „sich mal hinsetzen, ausruhen, diskutieren“. Im Stress
geht das nicht.

Über  Isola  konnten  wir  diskutieren,  das  sehr  militante
Beispiel des Kampfes eines Viertels gegen die Immobilienhaie
wurde zum Symbol, das weit über Mailand hinausreichte und das
wir  auch  in  Luxemburg  ein  wenig  verbreiten  konnten,  mit
Rimaflow, dem Überlebenskampf einer Belegschaft. Dein Wirken
blieb  immer  politisch,  auch  deine  Kunst.  Wie  konnte  man
politisch  überleben  in  einem  Italien,  einem  Land  ohne
Perspektiven?

Solche Fragen gibt es noch so viele, jetzt müssen wir sie
selbst beantworten. Mariette, das sind nur Krümel, die ich zu
Papier  brachte,  vielleicht  sind  die  vielen,  teils  guten
Beiträge in der Presse dir ein kleiner Trost. Uns freut, dass
wie  Josée  Hansen  berichtete,  der  Mudam  2019  eine  große
Retrospektive von Berts Werken zeigen wird.

Frank Jost


